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Mgewtof

eepîwrifepe 3Rtttt<fr3ettmtg»
Orgtttt fcer fójtueUertfdjett brutte.

JPtr So)tPet3. jnUttärjritf^rift XXXIX. Mrgaiig.

öafel. XIX. 5at)rctang, 1873 !¥r. 36.
©ifdjetnt tn wôdjenttidjen Stummetn. SDet Stei« pet ©«tieftet fft ftanlo butd) bfe ©cfewtij gt. 3. 50.

SDie Seftellungcn wetben bttctt an bie „©^roeigbaufetifdie 2ktlaB«bnd)liaitMung in Safel" abtefftrt, bet Betrag witb
bei ben au«wâitigen Slbonnenten butd) SRadjnafeme etfeoben. 3m Slu«lante nefemen ade Budjfeanblungen Seftedungen an.

Sctantwotttidj« SRebattfon: Dbetft SBfelanb unb SRaJ n ©Igget.

3 life alt : SDfe güfetung bc« Sataidon« im mobernen ©efedjte ben beftefeenben tegU;i.entaiffcfeen gormen angepaft. "(©djluf.) —
SDer ©ntglclfet (dérailleur). — ©ebanten über tie Serwentung ber Unterofpjiere. — Äarl ». ©Igger'« ÄtlegSwefen unb Ärieg«»
lunft ber fefewetjer. ©Ibgencffenfcfeaft Im 14.—16. 3aferfeunbett. — Dr. £einrftfe Sretfcfeel, Seferburfe ber Äarten«Srojectfon. —
SBofenungäjulage ben beutfdjen Dfftjieren. — ©ibgenoffenfefeaft : Sruppenjufammenjug: SDfofftonäbefefef SRr. 1; ©tettsertretung ;
Safellanb : Dberfllt. S. ©raf ; SBaabt : f Dberft Sronajin. — Slu«tanb : granlreicfe : SDa« ÄtlegSmcterlat ber franjóftftfeen Slrmee

»or unb nad) bem Äriege 1870—71. — Slnjelgc über ba« ©rfcfeelnen efnet ®cnctal»Äatte »on ©enttat»©utopa.— Serfd)febene«:
Serfudje mft SDqnamft.

1« iFüfjtung irte Bataillone tut moïiemrn ©«-
fietrjte Den bfßejjenirm rrgUmrntatifa)en formen

angepaßt.

(©djluf
3031t folgen nuntnebt ben Slnorbnungcn be« reebten

glûgel=Saralllon« :
25etSatalflon«fommanbantöetfammelt feine £>aupt=

leute, tnaebt fte mit bem erhaltene» auftrage befannt

unb gibt folgenbe 93ettbelblgungébl«»ofttton atto:
„Sie, $ett Hauptmann, bilben mit ber reebten

„$)i»ifton nnb bet tedjten 3âgers&cmpagnie, welcbe

„unter Sbten Sefebl geftellt wirb, ble erfte Sinie ber

„Sertbeibigung, unb liegt Sbnen bie Slufgabe ob, ben

„Singreifer ju erfebüttern b. b- ©te roerben ibn nur
»unb erft auf bie wlrffamfle geucrbfftanj befämpfen.

„2>ocb laffen ©le fcbenfoH« aucb bie äufjetfie Srag-*

„recite bti ©ewebr« buret) ta« geuet (In bet SRtcb1

»tung gegen bai wefìlicb »on Sengwrjl liegenbe ©e*

„bôlj) fleiner, unter bte Slufficbt »on Dffijieren ge=

„ftelltett Slbtbeflungen auebeuten, ©fe wetben Sbre

„3M»lfion coUfiänbig in Äette auflôfen [nacb bem

„©runbfafce, bafj In ble etfte Sinie fooiel geuerfraft,
„ale nur Irgenb möglieb gebradjt werbe] unb für
„bie 3äger=£ompagnfe, ale ©ouilenllnle, moglicbft

„nabe bablntet eine gebeefte Stellung betriebt™ laffen.

„@le, $err SWaJot, fteflen ficb mit bet linfen
„JDtoifion unb bet linfen 3ager=&ompagnle alò

„£>aupttruppe- (SReferoe) gibedt binter ber fûbllcben

„Äammltnte bet £öbe (ca. 300 ©ebritt hinter bet

„SRitte bet erften Sinie) auf.

„3b" Slufgabe wirb fein, rafcb unb überrafebenb

„in'« ©efedjt einzugreifen, uttb auf 4—300 ©ebritt

„gegen ben wirtlichen ©türm bie ganje, »oHe, irgenb
„»erwenfcbare geuerfraft aufjubfeten b.b. mit SRafjens

„(®aloen=Ofeuet cem@inbrucb bireft entgegen ju treten.

,,2)a« »orliegenbe freie Serrain wirb 3bnen »or=

„au«ftd)tUdj feint ®elegent)elt jn Offen R»=®egenftôfjen

„bieten. (N. B. ble Snfiruftfon befm linfen glügel*
„Sataiflon bürfte anbere lauten.) ©le baben baber

„Sbre ganje Slufmerffamfeft auf 3bt recbtjeltlge«

„Sluftteten in ber geuerlinie ju tlcbten."
$Rad)bem bet Slngrfff beé ©egner« angefeljt Ifi,

wftb nun balb ble SRotbWenblgfeft füt bie ©outten=

Unie eintteten, ben S3erluftau«fafl ber erfien Sinie

beefen ju muffen, weil beren geuer ein mögliebfi

ununterbrochene« fein fofl unb mufj; allein ba bie

©cbüjjen bet etften Sinie gebeeft etablltt ftnb unb

ftd) nicbt ju bewegen btaueben, fo werben fle feinen

aufjerorbentlicben Setlufien au«gefefct fein unb eê

genügt, ba« ©outien nur balb fo ftarf wie bfe geuet*
Unie ju macben.

SDie ©inboubllrung witb aucb bf« meiften« bie

eltijig môglfcbe gotm bet Scrftärfung fein, ba man
febe Sewegung bet einmal gebeeft liegenben ©cbüfcen

wirb »ermelben wollen.
3)a« ©efeebt »ot bem linfen Sertbelbigung«abfcbnltt

(Untet-Sljenbolj) witb ficb wefentlicb anber« gefial*
ten, al« auf bem freien Serrata füblid) »on Sengwrjl,
unb ble fcaupttruppe be« 2. Sataiflon« (eine SDioifion)

bürfte wobl ©elegenbeit ju fleinen Offenfiogegenftöfjen
in bie recite glanfe bc« Slngriff« pnben, wobei e«

ftcb mebr um ba« recbtjeittge, al« um efn numerffd)

maffenbafte« Sluftteten biefet SReferoe banfcelt.
3Me $auptttuppe be« reebten Sertbeibigung«*

abfebnitte« fiat bagegen bie Slu«nufcung be« wftflicben
ÜRaffen* unb fcbllefjlid) be« ÜRaffen * ©cbnellfeuet«

(ÜRagajln=2lnwenbung) mit aller ©nergie in« Sluge

ju faffen, unb jwat —wfe febon etwäbnt— In bem

Slugenblicfe, wo bet geinb jum ©tutme gebt. |>iei
beifjt e« aufpaffen unb teebtteittg bei bet |>anb fein,

fonft ift ein ©rfolg unmógltcb.
Slud) jefct wetben energlfdje gübrer unb Sruppen

e« noeb bt« jum Slcufjctfien, jum Slppetl an ba«

Safonnet, fommen laffen, benn 3utütfgeben ift fiebere«

Setbetben, unb eine ©ntfdjelbung but* bfe blanft
SBaffe Jebenfall« »otjujlefjen. SDiefe Uebetjeugung
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Die Führung des Bataillons im modernen Ge-
fechte den bestehenden reglementarischen Formen

angepaßt.

(Schluß

Wtr folgen nunmehr den Anordnungen des rechten

Flügel-Bataillons:
Der Bataillonskommandant versammelt seine Hauptleute,

macht sie mit dem erhaltene» Auftrage bekannt

und gibt folgende Vertheidtgungsdispositton ans:
„Sie, Herr Hauptmann, bilden mit der rechten

„Division nnd der rechten Jäger-Kompagnie, welche

«unter Ihren Befehl gestellt wird, die erste Linie der

„Vertheidigung, und liegt Ihnen die Aufgabe ob, den

„Angreifer zu erschüttern d. h. Sie wcrden ihn nur
»und crst auf die wirksamste Feucrotstanz bekämpfen.

„Doch lasscn Sie jedenfalls auch die äußerste

Tragweite des Gewehrs durch das Feucr (in der

Richtung gegen das westlich von Lengwyl liegende Ge-

„hölz) kleiner, unter die Aufsicht von Ofsizieren gc-

„stcllten Abtheilungen ausbeuten. Ste werden Ihre
„Division vollständig tn Kette auflösen »ach dem

„Grundsatze, daß tn die erste Linie soviel Feuerkraft,

„als nur irgend möglich gebracht werdet und für
„dte Jäger-Kompagnie, als Soutienltnie, möglichst

„nahe dahinter eine gedeckte Stcllung Herrichten lassen.

„Sie, Herr Major, stellen stch mit der linken

„Division und der linken Jäger-Kompagnie als

„Haupttruppe (Reserve) gedeckt hinter der südlichen

„Kammltnte der Höhe (ca. 300 Schritt hintcr der

„Mitte der erstcn Linie) auf.

„Ihre Aufgabe wird sein, rasch und überraschend

„in's Gefecht einzugreifen, und auf 4—300 Schritt
„gegen den wirklichen Sturm die ganze, volle, irgend

„verwendbare Feucrkraft aufzubictcn d.h. mit Massen«

„(Salven-)feucr dem Einbruch direkt entgegen zu treten.

„Das vorliegende freie Terrain wtrd Ihnen
voraussichtlich keine Gelegenheit zu Offen stv-Gegenstößen

„bieten. (N. L. die Instruktion beim linken Flügel-
Bataillon dürfte anders lauten.) Sie habcn daher

„Ihre ganze Aufmerksamkcit auf Ihr rechtzeitiges

„Auftreten in der Feuerlinie zu richten."
Nachdem der Angriff des GegncrS angesetzt ift,

wird nun bald die Nothwendigkeit für die Soutten-
linie eintreten, den Verlustausfall der ersten Linie
decken zu müssen, weil deren Feuer eln möglichst

ununterbrochenes sein soll und muß; allein da die

Schützen dcr ersten Linie gcdcckt etablirt sind und
sich nicht zu bewcgen brauchen, so werden ste keinen

außerordentlichen Verlusten ausgesetzt sein und es

genügt, das Soutien nur halb so stark wie die Feuerlinie

zu machen.

Die Eindoublirung wird auch hier meistens die

einzig mögliche Form der Verstärkung sein, da man
jede Bewegung der einmal gedeckt liegenden Schützen

wird vermeiden wollen.
Das Gefecht vor dem linken Vertheidigungsabschnitt

(Unter-Azenholz) wird stch wesentlich anders gestalten,

alS anf dem freien Terrain südlich von Lengwyl,
und die Haupttruppe dcs 2. Bataillons (einc Division)
dürfte wohl Gelegenheit zu kleinen Offenstvgegenstößen

in die recite Flanke dcs Angriffs finden, wobei es

sich mehr um das rechtzeitige, als um ein numerisch

massenhaftes Auftreten dieser Reserve handelt.
Die Haupttruppe deö rechten VertheidigungS-

abschnitteS hat dagegcn die Ausnutzung deö wirklichen

Massen- und schließlich dcö Massen-Schnellfeuers
(Magazin-Anwendung) mit aller Energie ins Auge

zu fassen, und zwar — wie schon erwähnt—in dem

Augenblicke, wo der Feind zum Sturme geht. Hier
heißt es aufpassen und rechtrettig bei der Hand sein,

sonst tst ein Erfolg unmöglich.
Auch jctzt werden energische Führer und Truppen

es noch bis zum Aeußersten, zum Appell an das

Bajonnct, kommen lassen, denn Zurückgehen ist sicheres

Verderben, und eine Entscheidung durch die blanke

Waffe jedenfalls vorzuziehen. Diese Ueberzeugung
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mufj butd) ble mllitätifcbe ©rjiebung in ber Srufl
jebe« ©olbaten unerfcbütterllcb geworben fefn.

SDie jum Sorrücfen ber #auptttuppe anjuwenbenbe

reglementarifcbe gorm fann in legerem galle nut
ble beplorjlttr Sinie fein, bie im tafeben Sempo »orrücft,
wäbrenb Im erfieren bfe Äolonne mit mögliebfi

fcbmaler gront anjuwenben ffl.
B. SD e r ® e g e n ft o fj.

ÜRit bem ©ingrclfen ber SReferoen nabt ficb ber

entfcrjelbenbe Dffenftoaft. SDa« SRefetöebatalllon ftebt

in Slngriff«folonnt 300 ©cbrftt gebeeft binter bem

reebten glügel bet geuetllnie, wäbtenb bit SRefet»e=

bioifion bei ben #äufctn, welcbe an bem mitten übet

bie §öbe fübtenbeu SBege liegen, ebenfall« gebeeft

aufgefteUt tft ; fte Ift nur 200 ©ebritt »on ber nörb*
lieben unb 300 ©ebritt »on ber norbwejìllcben Äamm-
linie entfernt, unb babet in ber Sage, aucb in lej}-
terer SRicbtung bem Slngriffe In ble glanfe geben ju
tonnen, wenn bie« erforberlld) fein follte.

©« Ifi flar, bafj, wenn biefe SReferoen entfebetbenb

auftreten, bie Slbwebr in bem âufjerften ÜRomente

untetfiüfsen unb ben jejjt eingettetenen Sufianb bet

Unotbnung unb ©cbwädje be« geinbe« ju beffen

3uutcfwerfen benutzen wollen, ble gübtung enetglfcb
unb ftebet, unb bie Sruppen rufjict, faltblütfg unb

febt manôotitfâbig fein muffen, SBir baben e« l)itx
unbebingt mit einer febr fd)wierigen Äampfweife ju
tbun, welcbe für Seitung unb Slu«fübtung, Uebung,
»iel Uebung »erlangt. SDer ©afj : „ber ©egenfiofj foli
tafdj, fonjentrtrt unb energlfcb erfolgen", ift leicbt

au«jufpted»en, aber febwierig au«jufübren, unb läfjt
ficb felne«weg« auf bem ©rerjierplafce erlernen unb
üben. ©« muffen im Serrain bie Sataitlone ben

Slngriff unb bie Sertbeibigung gegeneinanbet üben,

wenn wirflieb bie Uebung eine nufebringenbe fein foli.
Unter allen Umfiänten ifi [bet ©egenfiofj in ble

glanfe ber »ortbellbaftefle unb mufj fiet« angetranbt
werben, wo e« nur itgenb angängllcb ifl:. SDfe erfie
Sinie fann bt« jum legten ÜRoment mltwlrfen; bet

Singreifer ift beffer erfdjüttert, äfft Äräfte ber Set=
tbetbigung wetben cingefefct, unb ber geinb »erliert
ble freie SDl«pofttfon übet feine Untetfiütjung«ttuppen,
weil fie glelcb »on Slnfang an bireft mitangegriffen
werben. — SDiefer gatt tritt ein beim Slngriff ber

©teflung über Unter=%nbolj. SDie gorm, in welcber
ble SReferoeblolflon ben ©tofj" auSfübrt, bürfte bie in
589 be« IV. Sb. be« ©r.=SRegi. genannt fein.
Siraifleur« »ori

SDie Sitaifleure (ba« »orbere Sloton) werben fid)
linf« entwicfeln, um ben Slngteifet ju umfaffen unb
bie Äolonne folgt biebt binter bem reebten glügel.

3fi bagegen, wie biet auf bem redjten glügel bet
©teflung, belftetfg anfieigenbem, fteiem unb effenem

Settata, ein SBirfen in bie glanfe be« Slngteifet«
nicbt juläfftg, fo mufj bet ©egenfiofj etfolgen, wenn
ble Slbwebr it)re »olle geuerwirfung auêgenufct bat,
unb wo mögllcb In bem ÜRoment, wo ber ©egner
Wirflid) In ble Softtion einbringt.

SDet Dbetft Setbtj ifi gegen ein Stoanclten ber

SRefetöe fn Sfnie, weil ein folebe« febon aufjetbalb
be« ©rerjierplafce« feine befonberen ©djwlerlgfeiten
bat, unb bei nur etwa« ungünfiigem Serrata bit

Drbnung, auf bie gerabe biet bet feinblidjen Un»

otbnung gegenübet befonber« ©ewiebt ju legen ifl,
gefäbrbet wirb. SDie Äolonnen=gormatlon Ifi unbe=

benflfcb anjunebmen, weil bie feinblicbe Slrtiflerie ber

eigenen Stuppen wegen febweigen mufj, e« foflen abet

aucb moglicbft viel ©ewebre gegen ben febon ftarf
erfebütterten ©egner fn Sbätigfeit gefefjt werben, unb

fbn pbbfifd) wie morallfdj »ernfebten. 9Blr möcbten

baber nod) bem SReglement folgenbe ©Dotationen

»otfcblagen :

SRecbtjeltlge« Statteten bti Sataiflon« in Stagriff«*
folonne gegen bfe ©fnbrudjêftefle, bfe SRefer»ebi»tfiott

binter ber Äolonne. Sebbafte« Sempo.
Sluf 150 @d)titt »om geinbe : 3n SDoppelfolonne —

ÜRatfcb (374). SDte 3äget* Äompagnien jieben fid)

(in Sloton«=Äolonne) fjintet bie glügel.
SDlcbt »or bem geinbe balten unb Serfabren nad)

377. ©ebneflfeuer. (Slnwenbung be« ÜRagajin«.)
SDiefem, »on einet frifeben Sruppe rubig unb fctlts

blutig gefübrten ©efedjte wirb ber ©egner nicbt lange

©tanb balten fönnen, wenn feine UnterfiüCungen
nlcbt ganj recbtjeitfg unb frifdj — unb fie werben

wäbtenb be« Slnmatfcbe« bod) aud) gelitten baben —
auf bem ^lafce etfcbelnen.

©obalb ber ©egner weiebt, btedjen bie beiben

3äget=Äompagnien um bie glügel unb »erfolgen ibn
mit ©ebneflfeuer, wäbtenb ba« Sataiflon au« SDoppel«

folonne obne ©äumen in bie manöoilifäbfgete
SDi»ifion«folonne (Äolonnenlinie) übetgebt, um auf
alle ©öentualitäten »otbeteltet ju fein.

SCBir baben bei bet Settbeibigung noeb eine« bes

fonberen galle« ju gebenfen. ©lebt ble gübtung ein,

bafj mit ben »otbanbenen Ätäften ein erfolgrcicbet
SBiberfianb nicbt geleiftet merben fann, oter wftb
bet SRücfjug burcb bte allgemeine ©ituatfon bebtagt,
fo barf fle naturile» ble ©ntfcbelbung nfebt fueben,

fonbern mufj »ot ©intritt berfelben ba« Surücfgeben
anorbnen.

SDer bfer ju befolgenbe ©runbfafc befjjt: ©in ener»

gffeber Sorftofj ift bie befie Slufnabmefieöung für ble

etfte Sinie.
Seweife für bie SRicbtfgfeit biefe« ©afce« finben ficb

in ÜRenge in bet afletneuefien Ätieg«gefcbidjte.
SDa« ju beobaebtenbe Setfabren ifi folgenbe«:
©obalb bet Sotftofj angefefct ifi unb febarf auf

ben ftufcenben Singreifer brücft, werben Sbeile ber

erften Sinie begagirt unb im Sauffdjritt jurücfgejogen
unb gefammelt. SDer ©tofj folgt auf 2—300 ©ebritt
Slbftanb fo geotbnet al« mögllcb/ aber in rafeber

©angart, noeb in Äette aufgelöst, ©ebr fraglfdj tfi
e«, ob man auf biefe SBeife alle feebtenben Stuppen
bem gefnbe witb entließen fönnen, Inbefj bie £aupts
facbe bleibt, bie gtofje ÜRaffe ju retten, unb ba«

wirb ber gall fein, wenn bie Slnorbnung be« Sor*
ftofje« tecbtjeltlg unb bte Slu«fübrung energlfcb erfolgt.

©« ifi felbfloerfiänbllcb/ bafj nad) bem §er»orbrecben
au« ber Sofitfon ba« ©tufcen unb SBeicben be«

Singreifer« ju benufcen ifl, unb man ficb — obne

lange« ÜRacbfcblefjen obet gat Setfolgen — fdjleunlgfi
wiebet jurücfjieben mufj.

Slucb biefe ®efecbt«welfe ift nicbt fo leicbt, wie fie

au«ftebt; ju ibrer Slu«fûfjrung gefjört eine fefjr
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muß durch dte militärische Erziehung tn der Brust
jedes Soldaten unerschütterlich geworden sein.

Die zum Vorrücken der Haupttruppe anzuwendende

reglementarische Form kann in letzterem Falle nur
die deployirte Linie sein, die im raschen Tempo vorrückt,

während im ersteren die Kolonne mit möglichst

schmaler Front anzuwenden ist.

L. D e r G e g enstoß.
Mit dem Eingreifen der Reserven naht stch der

entscheidende Offenstvakt. Das Reservebataillon steht

in Angriffskolonne 300 Schritt gedeckt hinter dem

rechten Flügel der Feuerltnie, während die Reservedivision

bei den Häusern, welche an dem mitten über

die Höhe führenden Wege liegen, ebenfalls gedeckt

aufgestellt ist; sie tst nur 200 Schritt von der nördlichen

und 300 Schritt von der nordwestlichen Kamm-
ltnie entfernt, und daher in der Lage, auch in
letzterer Richtung dem Angriffe in die Flanke gehen zu
können, wenn dieö erforderlich sein sollte.

ES ist klar, daß, wenn diese Reserven entscheidend

auftreten, die Abwehr in dem äußersten Momente

unterstützen und den jetzt eingetretenen Zustand der

Unordnung und Schwäche des FeindeS zu dessen

Zurückwerfen benutzen wollen, die Führung energisch

und sicher, und die Truppen ruhig, kaltblütig und

sehr manövrirfähtg sein müssen. Wir haben es hier
unbedingt mit etner sehr schwierigen Kampfweise zu

thun, welche für Leitung und Ausführung, Uebung,
viel Uebung verlangt. Der Satz: „der Gegenstoß soll

rasch, konzentrirt und energisch erfolgen", ist leicht

auszusprechen, aber schwierig auszuführen, und läßt
sich keineswegs auf dem Exerzierplätze erlerneu und
üben. ES müssen im Terrain die Bataillone den

Angriff und die Vertheidigung gegeneinander üben,

wenn wirklich die Uebung eine nutzbringende setn soll.
Unter allen Umständen ist lder Gegenstoß in die

Flanke der vortheilhafteste und muß stets angewandt
werden, wo eS nur irgend angänglich ist. Die erste

Linie kann bis zum letzten Moment mitwirken; der

Angreifer ist besser erschüttert, alle Kräfte der

Vertheidigung werden eingesetzt, und der Fetnd verliert
die freie Disposition über seine Unterstützungstruppen,
weil sie gleich von Anfang an direkt mitangegriffen
werden. — Dieser Fall tritt etn beim Angriff dcr

Stellung über Unter-Azenholz. Die Form, in welcher
die Reservedivision den Stoß ausführt, dürfte die in
589 des IV. Th. des Er.-Regl. genannt fein.
Tirailleurs vor!

Die Tirailleure (das vordere Ploton) werden sich

links entwickeln, um den Angreifer zu umfassen und
die Kolonne folgt dicht hinter dem rechten Flügel.

Ist dagegen, wie hier auf dem rechten Flügel der

Stellung, bei stetig ansteigendem, freiem und cffenem

Terrain, ein Wirken in die Flanke des Angreifers
nicht zulässig, so muß der Gegcnstoß erfolgen, wenn
die Abwehr ihre volle Feuerwirkung ausgenutzt hat,
und wo möglich in dem Moment, wo der Gegner
wirklich in die Posttion eindringt.

Der Oberst Verdy ist gcgen etn Avanciren der

Reserve tn Linie, weil etn solches schon außerhalb
des Exerzierplatzes seine besonderen Schwierigkeiten
hat, und bet nur etwas ungünstigem Terrain die

Ordnung, auf die gcrade hier der feindlichen

Unordnung gegenüber besonders Gewicht zu legen ist,

gefährdet wird. Die Kolonnen-Formation tst

unbedenklich anzunehmen, weil die feindliche Artillerie der

eigenen Truppen wegen schweigen muß, es sollen aber

auch möglichst viel Gewehre gcgen den schon stark

erschütterten Gegner in Thätigkeit gefeßt werden, und

ihn phystsch wie moralisch vernichten. Wir möchten

daher noch dem Reglement folgende Evolutionen

vorschlagen:
Rechtzeitiges Antreten des Bataillons in Angriffskolonne

gegen die Einbruchsstclle, die Reservediviston

hinter der Kolonne. Lebhaftcs Tempo.

Auf 150 Schritt vom Feinde : Zn Doppelkolonne —
Marfch (374). Die Jägcr-Kompagnien ziehen sich

(in Plotons-Kolonne) hinter die Flügel.
Dicht vor dem Feinde halten und Verfahren nach

377. Schnellfeucr. (Anwendung des Magazins.)
Diesem, von etner frischen Truppe ruhig und

kaltblütig geführten Gefechte wird dcr Gegner nicht langc

Stand halten können, wenn fcine Unterstützungen

nicht ganz rechtzeitig und frisch — und sie werden

während dcs Anmarsches doch auch gelitten haben "
auf dem Platze erscheinen.

Sobald der Gegner weicht, brechen die beiden

Jäger-Kompagnien um die Flügel und verfclgen ihn
mit Schnellfeuer, während das Bataillon aus Doppelkolonne

ohne Säumen in die manöoit.fähigere
Divisionskolonne (Kolonnenlinie) übergeht, um aus

alle Eventualitäten vorbercttct zu setn.

Wir haben bei der Vertheidigung noch eines

besonderen Falles zu gedenken. Steht die Führung ein,

daß mit den vorhandenen Kräften etn erfolgreicher

Widerstand nicht geleistet mcrdcn kann, oder wird
der Rückzug durch dte allgemeine Situation bedingt,
so darf sie natürlich die Entscheidung nicht suchen,

fondern muß vor Eintritt derselben das Zurückgehen
anordnen.

Dcr hier zu befolgende Grundsatz heißt: Ein ener»

gischer Vorstoß ist die beste Ausnahmestellung für die

erste Linie.
Beweise für die Richtigkeit dieses Satzes finden stch

in Menge in der allerneuesten Kriegögcschichte.
Das zu beobachtende Verfahren ist folgendes:
Sobald der Vorstoß angefetzt ist und fcharf auf

den stutzenden Angreifer drückt, werden Theile der

ersten Linie degagirt und tm Laufschritt zurückgczogcn

und gesammelt. Der Stoß folgt auf 2—300 Schritt
Abstand so geordnet als möglich, aber in rascher

Gangart, noch in Kette aufgelöst. Sehr fraglich ist

cs, ob man auf diese Weise alle fechtenden Truppen
dem Feinde wird entziehen könncn, indeß die Hauptsache

bleibt, die große Masse zu retten, und das

wird der Fall sein, wenn die Anordnung des

Vorstoßes rechtzeitig uud die Ausführung energisch erfolgt.
Es ist selbstverständlich, daß nach dem Hervorbrechen

aus der Posttion daö Stutzen und Weichen des

Angreifers zu benutzen ist, und man stch — ohne

langes Nachschießen oder gar Verfolgen — schleunigst
wicdcr zurückziehen muß.

Auch diese Gefechtsweise ist nicht so leicht, wie sie

aussteht; zu ihrer Ausführung gehört eine sehr
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rnanöörftfäblge Sruppe. $itx fann nur burd) Uebung

gelernt werben, benn bai Setfabten an ficb. iff fa fo

efnfacf) wie möglieb. SBie febwietig ffl e« aber nfebt,
bie SRannfdjaften in allen ÜRomenten, ble ble« ge*
fiatten, wiebet jufammenfaffen unb füt weitete Set*
»enbung tetabliten ju fönnen! Sei biefen Uebungen,
fût welcbe bet ©retjfetplafc nicbt mebt auöteicbt, Ifl
webt ju lernen — füt 3«betmann — al« e« tvoî)!
ben Slnfd)ein fiat.

3. SDa« Saiatllon im binbaltenben
©efed)t.

Uebet bie binbaltenben ©efedjte, ju welcben alle

biejenigett ju jàblen finb, in benen ba« SataWon
burcb feine ©efecbtôtbâtfgfeit eine augenbliefliebe ©nt«

febeibung nicbt betbeifübten barf, fönnen wir nur
wenig fagen, bejüglldj unfere« »orliegenben Serfurbe«.
SDie ÜRatut biefet ©efeebte iff eine ju »etfdjleben*
artige, al« bafj fie in eine beftimmte gorm gebradjt,
unb nad) einem ©cbema geübt wetben tonnten.

SDet $auptgtunbfa$, nad) weldjem ba« Sataiflon
»etfabten muf, fjeffit: ©« foli burcb bie ©efeebt«»

Ibätigfeit, ber jebeémaligen ©ituation entfptecbenb,
efne Säufcbung bc« ©egner« bejwecft wetben, b. b.

balb witb man ben geinb febefnbat energtfdj angrei=

fen, balb Ibm bi« ju einem gewiffen Sunfte ben aufjer*
ffen SBiberfianb entgegenfcjjen, \a man wirb in ble

Sage geraden fönnen, einige Slbtbeilungen in beiben

gäflen opfern ju mûffen, wenn nur ber ^auptjwecf
— bie Säufcbung be« ©egner« — babureb erreidjt
wirb. 5Rut feine ©ntfebeibung, benn bfefe Iff entwebet
einem fpättten 3fftpunfte »otbebalten (©tnleftung«*
©efeebte) ober fofl burcb anbere Sruppenförper
(Sloantgarben * unb Siedete=®atben* ©efedjte) unb

an einem anbeten Sunfte (SRefogno«jltung«*, Sor«

poftengefeebte u. f. w.) gefudjt wetben,
SDfe ©efeebte wetben babet in bet einen obet an*

beten #auptfotra bi« ju einem gewiffen ©tabe butd)*

gefübtt wetben, unb nacb bem bi«bet ©efagten witb
e« füt ben SataiHon«fommanbanten nicbt febwet fein,
bie entfpted)enben Slnotbnungen ju tteffen. SDie

taftllcben gormationen, bfe anjunebmen ftnb bei bem

febwanfenben ©baratter bfefer ©efeebte, muffen ber

Sruppe Sewegllcbfeit unb bet gübtung — bi« In bie

untetfien ©rabe — ©elbflfiänblgfelt unb ©elbfitbälfg*
feit oetlelben unb geftatten, ftcb leicbt unb obne

SRetbung Jeber ©»entualltät anjufebmiegen, fie au«*

jubeuten ober ibr auSjuweldjen. SDa« Reglement
wei«t für alle berartlgen ©efeebte einjig unb allein
auf bie SDlolfionêfolonne fiin, unb jwar auf bie

SDfoiftonéfolonnen auf eine Sinie (in Äolonnenlinie)
5Rt. 425.

ÜRufj man bei ben ®efecbten, in benen à tout prix
bie ©ntfcbelbung gefuebt wetben foli, alle« ©ewiebt

auf eine fonjenttitte gotm (Siefenffeflung) unb ein*

beltllcbe gübtung legen, fo wetben bie binbaltenben
©efeebte, bei benen man tecbtjeltlg bet, »leflelcbt »om

©egnet gewünfdjten unb gefugten, ©ntfebeibung au«*
welcben will, butd) eine au«elnanbetgejogene gotm
(Steltenfteflung) unb felbffftänblge gübrung bet

nebeneinanbetftebenben Slbtbeflungen cbatafterifirt.
©« Hegt auf bet £anb, bafj bfe SDi»ffion«cbef« mit

bet ©bre aucb bie ©efabt biefet ©efedjte auf eigene

SRedjnung (alfo »oflflânblge Serantwottltdjfelt) übet*

nebmen muffen.
SDie 3nfhuftfon bet Oberleitung (be« Sataiflon««

fommanbanten) fann nur in grofjen 3"gen auf ben

ibr geworbenen allgemeinen Sluftrag eingeben, unb

bat ftd) aller — bier febäblicben — SDetail« fotgfam

ju enthalten, bagegen wetben bie SDl»ifion«cbef« ibre

fämmtl leben Dfftjiete mit bet ibnen geworbenen

®efecbt«aufgabe befannt macben muffen, ba burcb

bie ffarfen, melff ju Slnfang »otfommenben Setlufie
an Dffijieren oft febr febnefler SBecbfel tm Äommanbo
eintreten unb fogar momentan ble Seitung oerloren

geben fann. Dft wirb aud) ber gall fein, bafj eine

einjige Slbibeilung ber SDioifion möglldjerweife ble

ganje Slufgabe ju löfen im ©tanbe ifi (j. S. ©r*
reidjen eine« günfligen Sunfte«, »on wo bie feinb=
liebe ©teflung ju überfetjen ifi; Slbweifen einer ge«

fäbrllcben SRefognoöjlrung 5 ben geinb jut ©ntwieflung
jwingen butd) Sefefsung eine« ibm gefäbrllcben Sunfte«

u. 81. m.) unb jwar obne Slnftrengung unb ©efeebt,

wäbrenb eine ju weit au«gebebnte 3lngriff«bewegung
ober etne ju battnätfig gefübtte Sertbeibigung ben

3»ecf be« ©efeebt« »eteiteln fann. SDamit fo etwa«

»etmieben wetbe, mufj feber gübrer mit ber »orlie*

genben ©ituation unb bem fpejiellen Sluftrage auf
bai ©enauefie befannt gemaebt werben.

3ff aber fn biefer SRicbtung ein gebiet paffttt, fo

ifi e« beffer, bie SDioifion ifjtem ©cbtdfale ju über»

laffen, al« Ibn ju »ergtöfjetn unb butd) bit $eran*
jlebung öon SRefetoen jut SRettung ber fompromlttlr*
ten Slbibeilung ein ernfiliebe« ©efeebt bort ju entriten,
wo e« gat nicbt beteebtigt wat unb ju einet nicbt

gewollten SBaffenentfcbefbung füt)ren mufj.
©ctjetff fagt babet ganj tfcbtlg : bet glücflicbe @t*

folg witb lebtglld) »on bet ©ewanbtcjelt abbängen,
mit welcber nebeneinanber Ujätige Slbtbeilungen ficrj

in bie ef>anb atbeiten.
©Ine nlcbt ju »etgeffenbe &auptfacbe bei allen

binbaltenben ©efedjten Ifl ba« öftere genauere ÜRelben

über ble ©Ituation an bie näcbfl bôbere 3nftanj, fcbrtft*
lieb ober münblld) (ÜRanö»rfr=2lnleitung 30) Dierbei

treffen wir wleber auf ein nicbt genug ju fulttolren*
be« Uebungêfelb, unb e« wäre febr notbwenbig, bafj

in ber Ueberbrlngung »on Sefeblen unb üRelbungen

fiet« nacb einem unb bemfelben @d)emati«mu« »er*

fabten würbe. (üRan.=Sinltg. 22.)

SBlt boffen, in bem Sorftebenben ben Sewei« ge*

leiftet ju baben, bafj ba« befiebenbe SReglement —
weldjem bödjffen« einige Qnfâ^t binjujufügen waten

— »ollfommen füt ble Slnwenbung bet neuen taftifdjen

©tunbfäfce au«reld)t, wenn man fld) nidjt eut*

fdjliefjen will, mtt ber Sfertbellung be« (fiärferen)
Sataiflon« ble Äompagnlefolonne anjunebmen. SDa«

iff aHerbing« eine anbete gtage. Unjweifelbaft ftebt
abet feft, bafj bfe Slnwenbung be« SReglement« ber

Uebung im Serrain bebarf. SDfe neue Saftif fdjticjjt
für bie SataiKon«fcbule ben ©rerjferplatj faft ganj
au« ; bie forgfam au«gebilbete Äompagnie wirb allen

gorberungen ber Sataiflon«fcbule in formeller Se=

jlebung febt leicbt geredjt werben. Sefm ®efed)te
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manövrirfähtge Truppe. Hier kann nur durch Uebung

gelernt werden, denn das Verfahren an sich ist ja so

einfach wie möglich. Wie schwierig tst es aber nicht,
die Mannschaften in allen Momenten, die dies

gestatten, wieder zusammenfassen und für weitere

Verwendung retabliren zu können! Bei diesen Uebungen,
für welche der Exerzierplatz ntcht mehr ausreicht, ist

mehr zu lernen — für Jedermann — als es wohl
den Anschein hat.

3. Das Bataillon im hinhaltenden
Gefecht.

Ueber die hinhaltenden Gefechte, zu welchen alle

diejenigen zu zählen stnd, in denen das Bataillon
durch seine Gefechtsthätigkctt eine augenblickliche
Entscheidung ntcht herbeiführen darf, können wir nur
wenig sagen, bezüglich unseres vorliegenden Versuches.
Die Natur dieser Gefechte ist eine zu verschiedenartige,

als daß sie in eine bestimmte Form gebracht,
und nach einem Schema geübt werden könnten.

Der Hauptgrundsatz, nach welchem daö Bataillon
verfahren muß, heißt: Es soll durch dte Gcfcchts-

thätigkeit, der jedesmaligen Situation entsprechend,

eine Täuschung des Gegners bezweckt werden, d. h.

bald wird man den Feind scheinbar energisch angreifen,

bald ihm bis zu einem gewissen Punkte den äußersten

Widerstand entgegensetzen, ja man wird in die

Lage gerathen können, einige Abtheilungen in beiden

Fällen opfern zu müssen, wenn nur der Hauptzweck

— die Täuschung des Gegners — dadurch erreicht
wird. Nur keine Entscheidung, denn diese tst entweder
einem späteren Zeitpunkte vorbehalten (Einleitungs-
Gcfechte) oder soll durch andere Truppenkörper
(Avantgarben- unb Arrière-Garden-Gefechte) und

an einem anderen Punkte (RekognoszirungS-, Vor-
postengefechte u. f. w.) gesucht werden.

Die Gefechte werden daher in der einen oder
anderen Hauptform bis zu einem gewissen Grade
durchgeführt werden, und nach dem bisher Gesagten wird
es für den Bataillonskommandanten nicht schwer sein,

die entsprechenden Anordnungen zu treffen. Die
taktischen Formationen, die anzunehmen sind bei dem

schwankenden Charakter dieser Gefechte, müssen der

Truppe Beweglichkeit und der Führung — bis in die

untersten Grade — Selbstständigkeit und Selbstthälig-
keit verleihen und gestatten, sich leicht und ohne

Reibung jeder Eventualität anzuschmiegen, ste

auszubeuten oder thr auszuweichen. Das Reglement
weist für alle derartigen Gefechte einzig und allein
auf die Divifionskolonne hin, und zwar auf die

Divisionskolonnen auf eine Linie (in Kolonnenlinie)
Nr. 425.

Muß man bei den Gefechten, in denen à, tout prix
die Entscheidung gefucht werden soll, alles Gewicht

auf eine konzentrirte Form (Tiefenstellung) und

einheitliche Führung legen, so werden die hinhaltenden
Gefechte, bet denen man rechtzeitig der, vielleicht vom

Gegner gewünschten und gesuchten, Entscheidung
ausweichen will, durch eine auSeinandergezogene Form
(Breitenstellung) und selbstständige Führung der

nebeneinanderstehenden Abtheilungen charakteristrt.
Es liegt auf der Hand, daß die Divtfionschefs mit

der Ehre auch die Gefahr dieser Gefechte auf eigene

Rechnung (also vollständige Verantwortlichkett) über«

nehmen müssen.

Die Instruktion der Oberleitung (des
Bataillonskommandanten) kann nur in großen Zügen auf den

ihr gewordenen allgemeinen Auftrag eingehen, und

hat stch aller — hier schädlichen — Details sorgsam

zu enthalten, dagegen werdcn die Divistonschefs ihre
sämmtlichen Ofstziere mit der thnen gewordenen

Gefechtsaufgabe bekannt machen müsscn, da durch

die ftarkcn, meist zu Anfang vorkommenden Verluste

an Ofsizieren vft sehr schneller Wechsel im Kommando
eintreten und sogar momentan die Leitung verlorcn

gchcn kann. Oft wird auch der Fall sein, daß eine

einzige Abihetlung der Division möglicherweise die

ganze Aufgabe zu lösen im Stande tst (z. B.
Erreichen eineö günstigen Punktes, von wo die feindliche

Stellung zu übersehen ist; Abwciscn einer

gefährlichen Rekognoszirung; den Feind zur Entwicklung
zwingen durch Besetzung eincs thm gcfährltchen Punktes

u. A. m.) und zwar ohne Anstrengung und Gcfccht,

während eine zu weit ausgedehnte Angrtffsbewegung
oder eine zu hartnäckig geführte Berthetdigung den

Zweck deö Gefechts vereiteln kann. Damit fo etwas
vermieden werde, muß jeder Führer mit der

vorliegenden Situation und dem speziellen Auftrage auf
das Genaueste bekannt gemacht werden.

Ist aber in dieser Richtung ein Fehler passirt, so

ist cs besser, die Division ihrem Schicksale zu
überlassen, als ihn zu vergrößern und durch dic Hcran-
ziehung von Rcscrven zur Rettung dcr kompromittir-
ten Abtheilung ein ernstliches Gefecht dort zu entriren,
wo es gar nicht berechtigt war und zu einer nicht

gewollten Waffenentschetdung führen muß.
Scherff sagt daher ganz richtig: der glückliche Erfolg

wird lediglich von der Gewandtheit abhängen,
mit welcher nebeneinander thätige Abtheilungen stch

in die Hand arbeiten.
Eine ntcht zu vergessende Hauptsache bei allen

hinhaltenden Gefechten ist das öftere gcnauere Melden
über die Situation an dte nächst höhere Instanz, schriftlich

oder mündlich (Manövrir-Anlettung 30) hierbci

trcffcn wir wieder auf ein ntcht genug zu kultiviren-
des Uebungsfeld, und es wäre schr nothwendig, daß

tn der Ueberbringung von Befehlen und Meldungen
stets nach einem und demselben Schematismus ver-
fahren würde. (Man.-Anltg. 22.)

Wir hoffen, in dem Vorstehenden den Beweis
geleistet zu haben, daß das bestehende Reglement —
welchem höchstens einige Zusätze hinzuzufügen wären

— vollkommen für die Anwendung der neuen taktischen

Grundsätze ausreicht, wenn man stch nicht
entschließen will, mit der Viertheilung des (stärkeren)

Bataillons die Kompagniekolonne anzunehmen. DaS

ist allerdings eine andcre Frage. Unzweifelhaft stcht

aber fest, daß dte Anwendung des Reglements der

Uebung im Terrain bedarf. Die neue Taktik schließt

für die Bataillonsschule den Exerzierplatz fast ganz
aus; die sorgsam ausgebildcte Kompagnie wird allen

Forderungen der Bataillonsfchule in formeller
Beziehung sehr leicht gerecht werden. Betn, Gefechte
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be« Sataiflon« unb bet |>albbtigabe iff aber ble

gröfjte Ueberetaftimmung in ber Slnfcbauung unb

im £anbeln alter gübrer ju einem ©rfofge brin*
genb notbwenbig. $fer bort ble Sbeorle auf, ble

Srari« »erlangt gebleterlfd) tbr SRecbt, unb ble

gäblgfeiten ber gübrer fönnen nur burcb ble au«*

gcbebntefien Uebungen entwicfelt unb etptobt wetben.

ÜRan mufj beutjutage ble ©efeebte mit ben Sataiflonen

getabe fo Im Settain in umfangteiebfiet SBeife üben,
wie man fonft auf bem ©retjietplaije ba« ÜRedjanifcbe

ber SatallIon«fcbule ju üben pffegte. SBa« brauebt

ein ÜRilijbataiflon »iel mebr, al« ben ©egner »on
einem Sunfte »ettteiben unb ficb felbfi itgenbwo
bebaupten ju tonnen? SDiefe ®efecbt«tbätigfeit mufj
burclj bie Uebung meebanifd) werben, unb bietju ba«

SReglement ben Slnbalt bieten, benn in bet ©efeebt«*

Stuftegung barf bfe medjanifdje Sbätigfeit feinerlei
©cbwierigfeit ober gar Setlegent)eit mebr öeturfacben.

Dir ©ntgletftr (dérailleur).
SBlt begegnen im „Bulletin de la Réunion des

Officiers" einer attfjerorbentlid) einfachen üRanier, bte

©ifenbabnjüge jum ©ntgleifen ju bringen, unb wollen
bei bem Sntereffe, welcbe« biefet ©egenftanb in Sin*

fprud) nebmen wirb, nicbt »erfeblen, im Slflgemeinen
barauf blnjuweifen, un« »orbebaltenb, über bie genaue

Äonftruftion be« ©ntglelfer« fpäter ju beriebten.

SBem wirb e« nicbt »on ber allergrößten SBfdjtig*
feit erfebeinen, ein ÜRittel ju befifcen, bem geinbe
ble Senüfcung bet etoberten ©ifenbabn ju etfdjweten
unb böcbft gefäbtlfcb ju macben, obne babei ftcb

felbft bie ÜRöglicbfeit bet Slnwenbung biefe« beutju*
tage faft uneutbebrlidjen Stanépottmittcl« ju nebmen,

wenn bai ©lücf ble eigenen SBaffen wiebet begünftigt?
SDie gewöbnlidj angewanbten ÜRittel jut 3etftö=

tung »on Sabnfttecfen »erlangen Seit, SRube jur
Sluôfûbrung, gtfebiefte Slrbeiter unb bie nötigen
SBetfjettge. ©ebt oft mangelt bie« Siile« obet bodj

tbeilwelfe, unb e« ift fo wiebtig, bie ©ifenbabn an

einet beftimmten ©teile ju unterbrechen, ©elbft ba«

elnfadje Slufrelfjen »on ©cbienen etfotbett 3eft unb

öeturfadjt ©eräufeb, welcbe« leicbt ble Slufmetffam*
feit bet läng« bet Sabn »ettbeilten Sattouiflen auf
ficb jieben fann. 3>n galle, bafj biefe bel bet Se*
wadjung bet Sabn ibre ©djulbtgfelt tbun, witb e«

niebt lefdjt fein, butd) Sluftelfjen »on ©djlenen jum
3wecï ju gelangen.

SDer ©ntgleifer bagegen ift eine einfadjt Sot*
tidjtung, welcbe öon einem SReiter obet aucb gufj*
gänget leicbt ttan«pottitt wetben fann. ©t beftebt

ani einem ©tücf Sueben* obet ©Icbenbolj »on bet

gotm eine« Äefle«, unb Ift mit Sefcblägen »etfeben, weldje

feine einfädle Sefeftigung an ber ©cbiene erlauben. SDie

SBirfung blefer Sotfebrung ift leicbt elnjufeben. SDet

Äefl Ift an feinet ©pifce fo bünn, bafj ba« SRab bet Sofo=

motiöe obne ©tofj öon bet ©cbiene abgleiten unb ble neue

SRidjtung einklagen witb, wäbtenb ba« gegenüber*
ftefjenbe SRab entwebet btedjen ober öon ber ©cbiene

abfptfngen mufj. SDie geringfte SBltfung wütbe
Immer ber Srud) einer ber gufjeifernen SRäber fein,
welcbe einem berartigen Riefen SDtucfe nfdjt würben

wibetfteben fönnen. 3ebenfafl« tft ein unüot&etge*

febener Slufentbalt gefdjaffen, unb ble entftanbene

Serwittung fann ju einem ^anbftrelcb benäht wer=

ben. ©« ift flar, bafj ie rafdser ber 3ug fäbrt, fe

bebeutenber ble SBirfung fein wirb.
ÜRan bringt ben ©ntglelfer am beften an: Sei

Srücfen ober Sunnel«, nabe am Slu«gange, an ©teilen,

wo ble Sabn auf bobeJt SDamme rubt ober einen

bebeutenben gall bat, enblicb am alletöortbetlbafte*

ften In Äuröen, welcbe an ficb febon bem ©ntgleifen

günftfg finb.
SDagegm wirb bie Slnwenbung bc« SDeraltteut« fn

ber ©bene unb geraben Stale wobl nur Slufentbalt
be« 3uge« obne ernfiliebe golgen üerurfadjen.

SDie mit ber Slnbrlngung be« ©ntglelfer« beauf*

fragten Seute muffen ftd) üiadjt« in bie fRat>e bet

au«gefucbten ©teile fcblelcben unb biet tbre Sltbelt

möglidjft futj »ot Slnfunft be« betteffenben 3uge«
unb nacb bem Saffiten ber Ueberwad>ung«pattoullle
obne ©etäufd) auéffibten; e« fft bei bet Älelnbeit
be« Slppatate« anjunebmen, bafj berfelbe nicbt ent*

beeft wirb, ©olite jeboeb ber Sofomottofübrer ben fo

wenig betootftebenben Äeil auf ca. 40 ÜRetet beim

©cbeine bet Satetnen entbeefen (nidjt wabrfcbefnlicb),
fo wirb er bod», bei mittlerer ©efcbmtnblgfeit be«

3uge« feine 3eft mebt baben, ben 3ug öot bem

öttbädjtigen ©egenftänbe jum galten ju btlngen.
SBobl wirb bie ©efebwfnbfgfeft geminbert, aber bod)

immer nod) grofj genug fein, um eine ©cbiene ober

ein SRab bredjen ju macben.

©etjr nüijllcb ift e«, an einer günftigen Snbnfttecfe
buret» @cbleicb*Sotroulflen mebrere ©ntglelfer bfnter*
einanber anjubringenj bie SBirfung wirb um fo

fieberet fetn.
SDie $auptöortbeile biefe« neuen Ärleg«apparate«

Hegen, unter Sorau«fefjung einer foliben unb riditi*
gen Äonftruftion, in feiner leiebten Slnwenbung, in
bem geringen ©cbaben, welcben er ber Sabn »erur*
fadjt, unb in ben unbebeutenben ^erfieHung«foften.

J. v. S.

©tiranktn über ir«Hertnenbung irir ihtttrofftjtt«.

SDutcb bfe neuete Saftif ift bem Unterofftjier eine

febr wicbtlge Slufgabe jugetbeilt worben, ble gübrung
ber ©tuppè. SDie ©tuppè Ift bie fleinße taftlfcbe
©inbeit, fie mufj butebau« felbftfiänblg gefübrt wer*
ben fönnen unb im ©efedjt entjlebt ficb beren Seitung

leglidjer Äonttolle. 3fi nun bet Unterofftjier bei un«
im gali, feine Slufgabe In blefer $lnfi<fct ju löfen?
SBir glauben mit einem beftimmten SReln antworten

ju muffen unb fogat fagen ju follen, bafj bei bet

Slrt unferet ©reteitfen unb bet ©Intbeilung unferet
ÜRannfcbaft e« aitfjerorbentlid) febwer fallen wirb,
unferen Unterofftjier ju einem wirflid) guten Stuppen*
fübrer ju madjen unb jwat be«balb, well et feine

ÜRannfdjaft nidjt genügenb fennt unb ffe folglid)
nicbt In bet e$anb bat. @o lange bie Sruppen bei

Jebem SDienftantrltt ober gar bei febem Slu«rücfen

neu abgeheilt wetben, witb bet Untetoffijier feine
©icbetfjeit im SDienft erbalten, ©t bat genug jtt
t&un, ffd) bfe Sbrjfjognomfen feiner Seute einjuptä*
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des Bataillons und der Halbbrigade tst aber die

größte Uebereinstimmung in der Anschauung und

im Handeln aller Führer zu einem Erfolge dringend

nothwendig. Hier hört die Theorie auf, die

Praxis verlangt gebieterisch thr Recht, und die

Fähigkeiten der Führer können nur durch die

ausgedehntesten Uebungen entwickelt und erprobt werden.

Man muß heutzutage die Gefechte mit den Bataillonen

gerade so im Terrain in umfangreichster Weise üben,
wie man sonst auf dem Exerzierplätze das Mechanische

der Bataillonsschule zu üben pflegte. Was braucht
ein Milizbataillon viel mehr, als dcn Gegner von
einem Punkte vertreiben und gch selbst irgendwo
behaupten zu können? Diese Gefechtsthättgkeit muß
durch die Uebung mechanisch werden, und hierzu das

Reglement den Anhalt bieten, denn in der Gefechts-

Aufregung darf die mechanische Thätigkeit keinerlei

Schwierigkeit oder gar Verlegenheit mehr verursachen.

Der Entgleiser (àsrailleur).
Wir begegnen im „Lulletio, cle I», Röuviori cies

(Meiers" einer außerordentlich einfachen Manier, die

Eifenbahnzüge zum Entgleisen zu bringen, und wollen
bet dem Interesse, welches dieser Gegenstand in
Anspruch nehmen wird, nicht verfehlen, tm Allgemeinen
darauf hinzuweisen, uns vorbehaltend, über die genaue
Konstruktion des Entgletsers später zu berichten.

Wem wird es nicht von der allergrößten Wichtigkeit

erscheinen, ein Mittel zu besitzen, dem Feinde

die Benützung der eroberten Eisenbahn zu erschweren

und höchst gefährlich zu machcn, ohne dabei sich

selbst die Möglichkeit der Anwendung dieses heutzutage

fast unentbehrlichen Transportmittels zu nehmen,

wenn daö Glück die eigenen Waffen wieder begünstigt?
Die gewöhnlich angewandten Mittel zur Zerstörung

von Bahnstrecken verlangen Zeit, Ruhe zur
Ausführung, geschickte Arbeiter und die nöthigc«
Werkzeuge. Sehr oft mangelt dies Alles oder doch

theilweise, und eö ist so wichtig, die Eisenbahn an

einer bestimmten Stclle zu unterbrechen. Selbst das

einfache Aufreißen von Schienen erfordert Zeit und

verursacht Geräusch, welches lcicht die Aufmerksam-
kcit der längs dcr Bahn vertheilten Patrouillen auf
stch ziehen kann. Im Falle, daß diese bei der

Bewachung der Bahn ihre Schuldigkeit thun, wtrd es

nicht leicht sein, durch Aufreißen von Schienen zum
Zweck zu gelangen.

Der Entgleis er dagegen ist eine einfache

Borrichtung, welche von einem Retter oder auch

Fußgänger leicht transportirt werden kann. Er besteht

auS einem Stück Buchen- oder Eichenholz von der

Form cincö Keiles, und ist mit Beschlägen versehen,welche

seine einfache Befestigung an der Schiene erlauben. Die
Wirkung dieser Vorkehrung ist leicht einzusehen. Der
Keil ist an seiner Spitze so dünn, daß das Rad der
Lokomotive ohne Stoß von der Schiene abgleiten und die neue

Richtung einschlagen wird, während das gegenüberstehende

Rad entweder brechen oder von der Schiene

abspringen muß. Die geringste Wirkung würde
immer der Bruch einer der gußeisernen Räder setn,
welche einem derartigen schiefen Drucke nicht würben

widerstehen können. Jedenfalls tst ein unvorhergesehener

Aufenthalt geschaffen, und die entstandene

Verwirrung kann zu cinem Handstreich benützt werden.

Es ist klar, daß je rascher der Zug fährt, je

bedeutender die Wirkung setn wird.
Man bringt dcn Entgleiser am besten an: Bei

Brücken oder Tunnels, nahe am Ausgange, an Stellen,

wo die Bahn auf hohem Damme ruht oder einen

bedeutenden Fall hat, endlich am allervortheilhafte-
sten in Kurven, welche an stch schon dem Entgleisen

günstig stnd. g
Dagegen wird die Anwendung dcs Dérailleurs in

der Ebene und geraden Linie wohl nur Aufenthalt
des Zuges ohne ernstliche Folgen verursachen.

Die mit der Anbringung deö Entgleiscrs
beauftragten Leute müssen sich Nachts in die Nähe der

ausgesuchten Stelle schleichen und hier ihre Arbeit

möglichst kurz vor Ankunft des betreffenden ZugeS

und nach dem Passtren der Ueberwachungspatrouille
ohne Geräusch ausführen; es tst bei der Kleinheit
deê Apparates anzunehmen, daß derselbe nickt
entdeckt wird. Sollte jedoch der Lokomotivführer dcn so

wenig hervorstehenden Keil auf ca. 40 Meter beim

Scheine der Laternen entdecken (nicht wahrscheinlich),
so wird er dock, bei mittlerer Geschwindigkeit des

Zuges kctne Zcit mehr haben, den Zug vor dem

verdächtigen Gegenstände zum Halten zu bringen.
Wohl wird die Geschwindigkeit gemindert, aber doch

immer noch groß genug sein, um eine Schiene oder

ein Rad brechen zu machen.

Schr nützlich ist eö, an einer günstigen Bahnstrecke

durch Schleich-Patrouillen mchrere Entgletser
hintereinander anzubringen; die Wirkung wird um so

sicherer sein.

Die Hauptvortheile dieses neuen Kriegsapparatcs
liegen, unter Voraussetzung einer soliden und richtigen

Konstruktion, in seincr lcichtcn Anwendung, in
dem geringen Schaden, welchen er der Bahn verursacht,

und in den unbedeutenden Herstellungskosten.

5 v. S.

Gedanken über die Verwendung der Unteroffiziere.

Durch die neuere Taktik ist dem Unteroffizier eine

sehr wichtige Aufgabe zugttheilt worden, die Führung
der Gruppe. Die Gruppe ist die kleinste taktische

Einheit, sie muß durchaus selbstständig geführt werden

können und im Gcfccht cntzieht sich deren Leitung
jeglicher Kontrolle. Ist nun der Unteroffizier bei uns
im Fall, seine Aufgabe in dieser Hinsicht zu lösen?

Wir glauben mit einem bestimmten Nein antwortcn

zu müssen und sogar sagen zu sollen, daß bei der

Art unserer Ercrcitten und der Eintheilung unserer

Mannschaft es außerordentlich schwer fallen wird,
unseren Unteroffizier zu einem wirklich guten Truppenführer

zu machen und zwar deshalb, weil er seine

Mannschaft nicht genügend kennt und sie folglich
nicht in der Hand hat. So lange die Truppen bei

jedem Dienstantritt oder gar bei jedem AuSrücken

neu abgetheilt werden, wird der Unteroffizier keine

Sicherheit im Dienst erhalten. Er hat genug zu

thun, fich die Physiognomien feiner Leute einzuprä-


	Die Führung des Bataillons im modernen Gefechte den bestehenden reglementarischen Formen angepasst

